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NundsimkleislmigSschmi in Berlin eröffnet
Srdirmbere Ve. Goebbels spricht— Die groben Attraktionen—Kleingerät sür SS NM.

Berlin,  8. August. Der Schirmherr des
deutschen Rundfunks, Reichsminister Dr.
Goebbels,  eröffnete am Freitag vormit¬
tag die 15. Große Deutsche Rundfunkausstel¬
lung 1938, die größte bisher erlebte Lei¬
stungsschau auf dem Gebiete des Rundfunks.
Der Eröffnungsfeier in dem herrlichen Ehren¬
raum der Masurenhalle wohnten viele Ver¬
treter des Diplomatischen Korps, zahlreiche
führende Persönlichkeiten aus Staat und Be¬
wegung, Wehrmacht, Kunst, Kultur und
Wirtschaft, namentlich der Rundfunkindu¬
strie bei. Nach einem feierlichen musikali¬
schen Auftakt begrüßte der Oberbürgermei¬
ster und Stadtpräsident Dr. Lippert  die
Teilnehmer der Feierstunde. Nach der U -
Ausführung der festlichen Hymne„Brich auf,
du gr.vtzes Licht", nahm Neichsminister Dr.
Goebbels  das Wort zur Eröffnungs¬
ansprache.  Sowohl der stolze Rückblick
aus die ganze einzigartige Entwicklung der
achten Großmacht, des Rundfunks, in
Deutschland, die ohne Vorgänger und ohne
Beispiel in der Welt ist, als auch die Ankün¬
digung der Schaffung der deutschen Klein¬
empfänger 1938, der Stiftung eines Rund¬
funkpreises von 19VV9 RM. und weiterer
großzügiger und großherziger Maßnahmen
zugunsten der Rundfunk-Schaffenden lösten
immer tyieder Beifallskundgebungen aus. —
Die Feierstunde beschloß das Sieg-Heil aus
den Führer und die Lieder der Ration.

Rerchsminister Dr. Goebbels
führte u. a. aus : In meiner Neve zur Eröffnung
der Großen Deutschen Rundfunkausstellung 1935
habe ich den Rundfunk dix achte Groß¬
macht  genannt . Diese Charakterisierung hat sich
in der Folgezeit , besonders bei uns in Deutsch¬
land,, als durchschlagend und richtig erwiesen.

Sprechende Zahlen
Deutschland steht heute mit 9,S Millionen

Rundfunkteilnehmern allein im Altreich an der
Spitze aller europäischen Rundsunkländer. Die
Zunahme dom 1. Juli 1937 bis zum 1. Juli d. I.
beträgt 1267 158 Teilnehmer. Wir haben hier
also seit dem Vorjahr eine Steigerung von
rund 15 Prozent zu verzeichnen,  ob¬
wohl wir der Rundfunksättigungsgrenze immer
nähergerückt sind. Auch der Rückgang durch som¬
merliche Teilnehmerabmeldungen ist gerade im
letzten Jahr « erstaunlich gesunken. Gegenüber
237 voo Teilnehmern in den Monaten April bn
Juni des vergangenen Jahres hatten sich in die¬
sem Jahr nur 81 vvü Teilnehmer vorübergehend
abgemeldet. Die Gesamtzunahme der Rundfunk¬
teilnehmer in Deutschland seit 1933 ist gewaltig:
sie beträgt 5 445 334 Teilnehmer insgesamt . Dir
Haushaltsdichte im Reichsdurchschnitt verzeichne!
nach dem Stande vom 1. Mai 1938 54.62 Proz

In einem Jahr eine halbe Million Volks¬
empfänger abgesetzt

Von besonderer Bedeutung für die Ausbreitung
des Rundfunks war die generelle Herab¬
setzung der Preise für die Empfangs-
gerate  und insbesondere die Konstruktion eines
von uns vorgeschlagenen Volksempfängers
BE 301. der in Millionenmassen auf den Markt
gebracht wurde und die Popularität des deutschen
Rundfunks eigentlich erst im ganzen Bolle durch-
gesetzt hat.

Neuer Kleinempfänger zu 35 RM.
Nun sind wir daran gegangen, durch Schaffung

des „Deutschen  K l e i n c m p s ä n g e r s
l 9 3 8" dem Rundfunk die letzten Millionen,zahlen
neuer Teilnehmer zu gewinnen . Dieser Deutsche
kleinempsänger ist e i n A l l st r o m g c r ii t , d a s
zum Preise von RM . 35 . verkauft
wird.  Die Gesamtjahresproduktion ist aus
760 606 „Deutscher Kleinempsänger 1938" scstge-
legt worden. Bis zum Ende dieses Monats werden
»llein 160 VOV Geräte für die Auslie¬
ferung an den Handel bereit  sie he  n. Es
ist dabei unsere Sorge gewesen, durch eine groß¬
zügige Tcilzahlungsfinanzierung den Deutschen
Kleinempsänger auch für die unbemittelten Volks¬
schichten erschwinglich zu machen. Die Anzahlung
beträgt NM . 5.—, der Rest kann in 15 Raten von
je NM . 2.30 abgetragen werden. Dabei wird es
unsere besondere Sorge sein, durch großzügige Er¬
mäßigung der Rundfunkgebühren aus eine Reichs¬
mark im Monat sür diejenigen Volksgenossen, die
nicht unter Gebührenbefreiung fallen, aber auch
nicht in der Lage sind, RM. 2.— im Monat zu
zahlen, die letzten Hindernisse zur Popularisierung
deS Rundfunks zu beseitigen.

Verbot störender Geräte
Zur Sicherung eines störungsfreien Rundfunk¬

empfanges sind eine ganze Reihe von Vorkehrun¬
gen im Gange. Es ist in absehbarer Zeit mit einem
Verbot sür das in-Verkehr-Bringen störender
Geräte  zu rechnen. Anlagen störungssreier Ge¬
meinschaftsantennen werden von uns auf das
weitestgehendegefördert. In Zukunft wird wohl
kaum noch ein Neubau in Deutschland ohne An¬
lage einer Gemeinschaftsantenne  errich-
tet werden.

Stiftung eines Rundfunkpreises
Um all ' diesen Bestrebungen neuen Ansporn zu

geben, habe ich mich zur Stiftung eines Rund¬
funkpreises entschlossen, der erstmalig auf der
großen deutschen Rundfunkausstellung 1939 in
Höhe von 10 000 RM . zur Verteilung kommen
soll für hervorragende wissenschaftlicheoder Prak¬
tische Leistungen aus der Rundsunktiitigkeit. sei¬
ner Technik oder seiner Wirtschaft.

Erstmals Fernseh-Rundfunk
Auf der diesjährigen Rundfunkausstellung ist I

in einer großartigen Schau in einer besonderen
Halle der-Fernsehrundfunk  zum erstenmal
sichtbar in die Erscheinung getreten. Das neue
deutsche System arbeitet mit 441 Zeilen. Es be¬
seitigt den störenden Flimmer und genügt damit
erhöhten Ansprüchen, rn bezug auf Klarheit und
Kontraste. Die Programmgestaltung - für den
Fernsehsender ist entsprechend unserer organisa¬

torischen Gliederung der Reichsrundsunlgesell-
schaft übertragen worden. Es wird in Zukunft
in umfangreicherem Mäße möglich sein, an den
großen Ereignissen der Nation  nicht
nur durch den Hörrundfunk, sondern auch durch
den Sehrundfunk teilzunehmen.

Die Fernseh-Rundfunkindustrie zeigt auf dieser
Ausstellung zum ersten Male Fernseh emp-
fangsgeräte  zum Preise von rund 800 NM.
Es ist zu wünschen, daß es in absehbarer Zeit
möglich sein wird, durch die Fertigstellung wei-
terer Fernsehsender und durch die Ausgabe eines
Volksgerätes auch den Fernsehrundfunl in die
breiten Massen hineinzutragen. Jedenfalls er¬
bringt schon diese Aufstellung den Beweis für den
hohen Stand der Entwicklung des Fernsehrund¬
funks und seiner Industrie in ' -utschland.

Der Herr Reichspostministe: , 4 sich mit mei¬
nem Einverständnis entschlossen, mit Wirkung
vom 1. Oktober ab den Fernseh-Rundfunkempfang
für die Allgemeinheit freizugeben.
Es soll dafür vorerst keine besondere Gebühr über
die bisherige Rundfunkgebühr von 2 RM. monat¬
lich hinaus erhoben werden.

Unser nächstes Ziel heißt: Wir wollen das
stärkste Nundfunkland der Welt werden! Die Vor¬
aussetzungen zur Erreichung dieses Zieles sind
vorhanden; alle Möglichkeiten sind gegeben, um eS
in kurzer Zeit zu erreichen. Allerdings bedarf es
dazu erhöhter Arbeit auf dem Gebiete der Tech¬
nik, der Propaganda , der Organisation und vor
allem der praktischen Programmgestaltung.

Die groben Attraktionen
Wenn der Besucher der Funkausstellung sich

an allen Wundern der Schau sattgesehen hat,
wenn er drahtlos mit den KdF.-Schiffen in
den norwegischen Gewässern telephoniert hat
und die Fernseh-Vorführungen und das 441-

eilen-Bild bewundert und außerdem davon
enntnis genommen, daß in kurzer Zeit der

Fernseh - Empfänger  für ungefähr
^50 RM. auch für ihn zu haben sein wird,
dann wendet er seine Aufmerksamkeit jenen
Empfangsgeräten  zu, die eines Tages
sür ihn selbst in Betracht kommen werden. In
diesem Sinne betrachtet sich jeder Ausstellnngs-
besucher als künftigen Käufer. Die buntfarbi¬
gen Prospekte der Herstellerfirmen werden
gewissenhaft gesammelt, man läßt sich Geräte
vorführen und wägt Für und Wider ab . . .
Um eine Preisklasse niedriger

Von hoher Warte aus betrachtet, darf das
Ergebnis eines Spaziergangs durch die Funk¬
ausstellung dahingehend zusammengefaßt wer¬
den: Fast alle Geräte sind erfreulicherweise um
ungefähr einePreisklasseniedriger
als 1937. Trotzdem weisen die Empfangsgeräte
allerlei Verbesserungen auf, wie die Breitband»
Menbran und die selbsttätige Bassanhebung,
die beide höchste musikalische Wiedergabe er¬
möglichen.
40 v. H. Stromersparnis beim Einkreiser

Besondere Bedeutung hat die Einführung
der sogenannten Sparschaltung  bei den
Empfangsgeräten der niedrigeren Preisklassen.
Gerade die Käufer der Einkreis-Empfänger
haben bisher einen im Vergleich zu den Viel-
kreisgeräten naturgemäß höheren Stromver¬
brauch mit in Kauf nehmen müssen. Nunmehr
wurde von der Industrie auf die Herabsetzung
des Stromverbrauchs ein besonderes Augen¬
merk gerichtet: Ein neuer Einkreiser erhielt
sogar den Namen „Der Stromspa-
rend  e", weil er nach Betätigung eines Spar¬
schalters rund vierzig vom Hundert weniger
Betriebsjtrom benötigt.
Ein Super für Batteriebekrieb

Der Weg der Rundfunkgeräte führte zum
Netzanschlußgerät— am Rande standen jeooch
jene „traurigen Hinterbliebenen", die irgend¬
wo anf dem Lande keinen Stromanschluß
besaßen oder inmitten der großen Staat in
einer Wohnung lebten, in der es nur Gas-
beleuchtung und Gaskocher gibt. Der Volks-
empfänger  in seiner Ausführung als
Balteriegerät brach/-« vor einigen Jahren die
erste Annehmlichkeit sür diese„Stromlosen".
Der VE ist jedoch nur als Ortsempfangsgerät
gedacht gewesen. Jetzt findet die Industrie den

Weg zum hochwertigen Batterie-
empfänger  zurück. Ein Batteriesuper für
233 RM. ist mit fünf Röhren bestückt, ein
2-Volt-Akku sowie eine 120-Volt-Anode befin¬
den sich in dem Gerät drin. Der Batteriesuper
unterscheidet sich also in seinem Aeußeren wie
in seiner Empfangsleistung und Klanggüte
nicht mehr von einem Netzanschlußgerät.
Der Riese mil Slahlröhren

Heute gibt es zwei Typen von Röhren neben¬
einander, nämlich die uns allen bekannten
Röhren mit Glaskolben und die neuen Stahl¬
röhren. Diese gleichen äußerlich niedrigen Wal-
zen mit flacher Kuppe, sie benötigen nur die
Hälfte des Raumes, den die Glasröhren in
Anspruch nehmen. Deshalb verwendet man sie
selbstverständlich auch beim Bau der Auto¬
super, wo es auf Platzersparnis sehr ankommt.
Jede Herstellerfirma hat eines ihrer Geräte
mit Stahlrohren bestückt. Ein Beispiel für die
Arbeitsleistungen dieser Geräte stellt der
Telefunken - Spitzensuper  dar . Er
besitzt acht Stahlröhren. Nebenher ist dieser
„Uebersuper" noch mit einigen Neuerungen
ausgestattet, wie mit der vierfachen Leucht¬
bandskala und der etwaige Untersuchungen der
Leitungen erleichternden farbigen Ausführung
der Schaltung.
Der Empfänger fahr! durchs Zimmer

Für jene Rundfunkhörer, die ihren Emp¬
fangsapparat zu allen Zeiten bequem bei der
Hand haben wollen, wurden die sogenannten
„S esse l geräte"  geschaffen. Es sind auf
Räder gesetzte Rundfunkempfänger, die man
jetzt unmittelbar neben den Sessel rücken kann,
oder aus einem Zimmer ins andere rollen. Die
Frontseite besteht bei diesen Geräten„nur aus
Lautsprecher", während die Abstimmungsgriffe
sämtlich zusammen mit der Skala auf die Ober,
feite verlegt worden sind, da man ja diese
Geräte nicht mehr von vorn anblickt, sondern
von obenher, ans dem Sessel heraus, anschaut.
Auf dem Sesselsuper ist noch Raum genug für
das Abstellen eines Aschenbechers, so daß die
Wohnung um ein neues Möbelstück bereichert
wurde.

Das teuerste Gerät der Funkausstellung
Während dasKleingerätfür35  RM.,

das die Sensation der Funkausstellung bildet,
das billigste leistungsfähige Empfangsgerät
darstellt, bildet ein „Z eh n kr eis er" mit
nicht weniger als zw öls Röhren, der Spitzen-
super von Telefunken, die„Endstufe" im Rund,
funkgerätebau. Dieser Uebersuper besitzt zwei
Lautsprecher und selbsttätige Scharfabstim-
muna. Auch von diesem Gerät beträgt die Auf¬

lage ein paar Tausend, ein Zeichen, wie bedeu¬
tend der Käuferkreis doch ist.
Drücken Sie aufs Knöpfchen!

Für eine andere Art der die Bequemlichkeit
über alles liebenden Rundfunkhörer sind jene
Geräte bestimmt, die mit den sogenannten
„Druckknopf . Abstimmungen"  aus.
gestattet sind. Eme Reihe von Druckknöpfen ist
vorhanden, um ebensoviele Stationen durch
einen Druck aufs Knöpfchen einstellen zu kön¬
nen. Für diese Knöpfchen gibt es kleine vor¬
gedruckte Schilder, sodaß man seine Lieblings¬
fender herausfischen und diese jeweils durch
den bewußten Knopfdruck zum Ertönen brin¬
gen kann. Die Druckknopfschalter lassen sich für
beliebige Sender einstellen.

Die Fernabstimmung  ist Tatsache
geworden, ein eigenes Steuergerät besorgt die
Einschaltung und Abstimmung des irgendwo
an der Wand stehenden Empfängers vom Belt
aus oder von wo man sonst will. — Der
Flachlautsprecher  gehört zu den Zu-
behör-Käufen, die in viele Wohnungen Ein-
gang finden werden. Dieser Lautsprecher benö-
tigt nicht mehr Raum wie ein Bild — er wird
auch als „Deckenstrahler" geliefert und bringt
auf diese Weise den Ton aus der Höhe des
Raumes zu uns. ü. ck.

FeankeE del« t die
Nichteinmischung

AS. Rom, 6. August. Die italienische Presse
beschäftigt sich in großer Aufmachung mit er-
neuten Verletzungen der Nichteinmischungs-
Politik durch Frankreich. Nach einer Mel¬
dung dex „Tribuna" ist einwandfrei festge-
stellt worden, daß gerade in der letzten Zeit
von französischer Seite nach Sowjetspanien
Waffen geliefert wurden. Als Beweis wird
angeführt, daß die in der zweiten Ebro-
Schlacht gefangenen Bolschewisten
mitfranzösischen Waffen ausge-
rüstet waren.  Der dem italienischen
Außenministerium nahestehende„Telegraf"
greift Frankreich wegen der Verletzung der
Nichteinmischngspolitik sehr scharf an. Der
Versicherung der französischen Negierung, daß
die Phrenäengrenze geschlossen sei, könne man
nicht den geringsten Glauben schenken.

Das Blatt fährt dann wörtlich fort: „Es ist
notorisch, daß die Kundgebungen der radi¬
kalen marxistischen Parteien in Frankreich
gegen die Nichteinmischungspolitikdas Er¬
gebnis eines geheimen  Abkommens zwi¬
schen der französischen Regierung und den
Marxisten sind. Diese Memorien dienen der
französischen Negierung als Alibi gegenüber
der Londoner Negierung. In Wahrheit
dauert die Hilfe für die spanischen Roten
durch Frankreich fort."

Schwere Verluste der Sowjeksxamer
Im Laufe des Tages ist es an der Ebro-

Front  zu keinen neuen Angriffen der
Sowjetspanier gekommen, da sich die schweren
Verluste von den vortägigen Kämpfen stärker
bemerkbar machten, als man es zunächst an-
genommen hatte. Wiederum gelang es den
nationalen Fliegern, die Stellungen der spa¬
nischen Bolschewisten mit Bomben  erfolg¬
reich zu belegen. Ueberläufer berichten, daß ver-
schiedene rote Truppenteile an der Ebro-Front
ohne irgendwelche Verbindung
mit der Kampfleitung an der Front liegen.
So ereignet es sich, daß ständig schwere Ver¬
luste durch die eigene sowjetspanische Artillerie
hervorgerufen werden. In diesen Tagen wurde
auf diese Weise eine rotspanische Formation
in Stärke eines Bataillons vernichtet.

In Madrid  traf der französische
marxistische Abgeordnete Jean Ziromski zum
Studium der militärischen Lage ein. In einer
Unterredung mit dem Bolschewistenhäuptling
erklärte er, daß die französischen Marxisten
energischer denn je eine ewaige Nichtein¬
mischungspolitik der französischen Regierung
vereiteln  werden.

Ser Führer empfing General Kamillen
Berchtesgaden,  5. Aug. Der Führer

empfing am Freitag im Berghof auf dem Ober¬
salzberg bei Berchtesgaden den zur Zeit niit
einer britischen Frontkämpferabordnung in
Deutschland weilenden General Sir James
Hamilton.



Warum nur bei Diplomaten?
Eheschließungen mit Ausländerinnen

unerwünscht
Paris , 5. August. Im Gesetzblatt wurde «ins

Verordnung veröffentlicht, der zufolge es künf¬
tighin den französischen Diplomaten nutz
BeamtendesOuaid ' Orsay  verboten
wird , ohne vorherige Erlaubnis des Außen¬
ministers eine Ehe einzugehen. Mindestens
zwei Monate vor dem geplanten Zeitpunkt der
Eheschließung muß ein entsprechendes Gesuch
an den Minister gerichtet werden. Eheschließun-
gen mit Ausländerinnen werden nur noch in
den seltensten Ansnahmefällen zugelafsen
werden.

Z3 SrabmDaris
Zahlreich« Unfälle — Rüstungsindustrie

macht Ferien
k! ! z e n b e r I c k t rl e r ti8 - ? res8S

gl. Paris , 5. August. Die Hitze , die seit
Tagen über Frankreich lagert , hält unvermin¬
dert an . In Paris stieg das Thermometer auf
33 Grad . Zahlreiche Unglücksfälle sind infolge
des Hitzeeinbruchs zu verzeichnen. Im Lauf des
Donnerstag haben allein 7 Personen beim
Baden den Tod  gefunden . Die Pariser
Jndustriewerke haben zum großen Teil ihre
Belegschaften auf Urlaub geschickt. Betriebe der
Rüstungsindustrie haben die Arbeit auf zwei
bis drei Wochen völlig eingestellt. Man rechnet
damit , daß von den 30V 060 Arbeitern der
Pariser Metallindustrie nicht weniger als
250 000 sich zur Erholung auf das Land
begeben werden.

Nlitz zerstört Ml franz.Kirchen
Paris , 5. August. Die Gewitter haben in

verschiedenen Gegenden Frankreichs erheblichen
Schaden angerichtet. So schlug de» Blitz in die
historische Kirche von Poissy  ein und zer¬
trümmerte den Glockenturm vollkommen. Der
Sachschaden ist bedeutend. In Corancevin
der Nähe von Chartes schlug der Blitz ebenfalls
in de» Glockenturm ein. Die ganze Kirche
brannte bis auf die Grundmauern nieder.

Sejllge«rwilterstürim in England
Ueberall große Verwüstungen

kti g eo b e r i c k t äei dt 8 - k>i e s 8s,
cg. London, 5. August. Ueber Westengland

gingen stundenlange heftige Gewitterstürme
nieder, wie sie schon seit Jahren nicht mehr
erlebt wurden . Der wolkenbruchartige Regen
überflutete  eine Reihe von Küsten¬
städten.  Viele Häuser mußten geräumt wer¬
den. Auch zahlreiche Eisenbahnlinien haben den
Verkehr eingestellt, da die Gleise von den Flu¬
ten unterspült waren . Hunderte von Autos
mußten von ihren Fahrern auf den überflute¬
ten Straßen fluchtartig verlassen werden. An
zahlreichen Orten richteten die Gewitter , die
12 Stunden dauerten , ungeheure Schäden an.
Menschenleben sind bis jetzt noch nicht zu
beklagen.

Angriffe auf die Grandes SorasteS
Kühner Plan italienischer Bergsteiger
Llgendericdt äer l§8 - kresse

Kl. Genf, 5. August. Drei als gute Berg¬
steiger bekannte Italiener haben die Absicht,
in diesen Tagen , von Chamonix aus ausstei-
gend, die bisher noch nicht bezwungene Steil-
wandder „Walker - Spitze"  der Gran¬
des Jorasses im Mont -Blanc -Massiv zu neh¬
men . Sobald das Wetter ihnen günstig er¬
scheint, werden die drei Italiener über den
„Glacier des Lechaux" aufsteigen.

FernoslkonM in-er Schwebe
Sr«»kreich- remcht

Tokt», 5. August . Der japanische Vize-
außenminister Horinouchi protestierte am
Freitag in einer einstündigen Unterredung
mit dem sowjetrusstschen Geschäftsträger
Smetmrin wegen der am Freitagmorgen er<
folgten erneuten Beschießung der
Schangsenghöhen  durch sowjekrussische
Artillerie . Der Frontbericht meldet übrigens
gleichzeitig, daß außer dieser Beschießung
reine kriegerischen Handlungen zur Zeit ge¬
führt werden , im Schangfengabschnrtt
herrsche bis auf diese Beschießung nollkom-
mene Ruhe.

Ueber die Stellungnahme Moskaus zu
den japanischen Vorschlägen  be¬
treffs Beendigung de? Feindseligkeiten durch
beiderseitige Zurücknahme der Truppen aul
dem umstrittenen Schangsenqabschnitt liegen
bisher keine bestätigten Nachrichten vor.
Meldungen aus Paris und Neuyork, dis sich
jedoch widersprechen , behaupten , daß Lit-
winow - Finkelstein  die japanischen
Vorschläge bedingt angenommen habe, wäh¬
rend nach einer anderen Darstellung die
Vorschläge zurückgewiefen worden seien.

Französische Vorstellungen im Kreml
Die Haltung der Sowjetdiplomaiie im

Fernost -Konslikt wurde nicht zuletzt durch
die französischen Vorstellungen
bestimmt . Der Quai d'Orsay hat dem Pari-
ser Sowjetbotschaster zu verstehen gegeben,
daß Frankreich einen Fern -Ost-Konsukt nicht
begünstigen werde . Die Franzosen sind der
Aniickit. daß Sowietrumand einem Kriea

l-»ßkr«d in E*r»pa
weder moralisch , wirtschaftlich noch militä¬
risch gewachsen sei. Sie fürchten vor allem,
daß die Unzulänglichkeit der Transportvcr-
hältnifse eine Katastrophe -heraufbeschwören
werde . Es wurde den Sowjetrussen erklärt
daß sie gerade jetzt im europäischen
Konzert für Frankreich unent-
behrlich  seien . Aus diesem Grunde müß¬
ten ernstliche Konflikte im Fernen Osten
unter allen Umständen vermieden werden.

Japanisch-polnische Frenn- fchafs
Der japanische Kriegsminister . General

Scishiro Jkagaki . gab dem Korrespondenten
der „Polska Skrowda ", die bekanntlich dem
Kriegsministerium nahesteht , Erklärungen
ab, in denen er u . a. ausführte , daß man
in Tokio sehr wohl über die Herzlichkeit und
Sympathie , die die polnische Zeitung Japan
entgegenbrtnge , informiert sei. Zwischen
Japan und Polen hätten von jeher
freundschaftliche Beziehungen
bestanden . .Bezeichnend für mich ist die
Tatsache ", so fuhr der japanische Kriegs¬
minister fort , „daß unsere beiden Länder
gegen den Kommunismus kämpfen zum
Schutze der Zivilisation des Ostens und des
Westen". Der Kriegsminister kam dann aus
den Krieg mit China  zu sprechen.
„Unsere heurigen militärischen Operationen
haben das Ziel , die chinesische Regierung zu
beseitigen. Gleichzeitig bemühen wir uns.
ein neues China aufzubauen , das die Grund¬
lage der Gleichheit und Gerechtigkeit dar¬
stellt. ,

Subetendeulsche Weeden weiter mitzhandett
Prag , 5. August . Der Abgeordnete der

Sudetendeutschen Partei , Dr . Eichhokz,
aus Teplitz-Schönau , faß mit einem Kame¬
raden am Masarhk -Bahnhos und unterhielt
sich in ruhigem Ton in deutscher Sprache.
Plötzlich blieb ein kräftig gebauter Tscheche
an ihrem Tische stehen und musterte die
Deutschen. Als die beiden Deutschen dies
merkten , hörten sie in ihrer Unterhaltung
auf . Plötzlich fragte der Tscheche den Ab-
geordneten Eichholz, was das für ein Ab¬
zeichen fei, wobei er auf fein eigenes Ab¬
zeichen hinwies . Abgeordneter Eichholz, der
das Abzeichen nicht kannte , erklärte dies dem
Tschechen in tschechischer Sprache . Darauf¬
hin trat der Tscheche näher und begann zu
schimpfen. Es sielen Ausdrücke wie „Lum¬
pen ", „Trottel " usw.

Der Tscheche Packte den Abgeordneten
schließlich beim Kinn , schimpfte weiter und
schlug ihm mktderFaust mitten ins
Gesicht.  Daraufhin ersuchte der Abgeord¬
nete Eichholz den Kellner , einen Polizisten
herbeizurufen , lief aber schließlich selbst
hinaus auf den Bahnsteig , wo ihm bereits
ein Polizist entgegenkam . Der Tscheche war
ihm jedoch auf dem Fuß gefolgt und ver¬
setzten ihm in der Bahnhofshalle in Gegenwart
des Polizisten einen weiteren Schlag ins
Gesicht, ohne daß der Polizist ihn
daran gehindert  hätte . Der Wach¬
mann führte schließlich den tschechischen An¬
greifer ab.

Nach Verlassen der Polizeiwachstube kam
es in der Bahnhofshalle zu erneuten
großen Ansammlungen,  wobei die
Menge die beiden Deutschen abermals auf
das gröblichste beleidigte und beschimpfte.

Abgeordneter Eichholz hat Quetschungen und
Anschwellungen an mehreren Körperteilen
erlitten und befindet sich augenblicklich in
ärztlicher Vnterüichung.
Tolle Blüten
der tschechischen Boykotthetze

Tag für Tag laufen neue Meldungen
über tschechische Boykottaktionen
gegen Sudetendeutsche ein. Welche Formen
diese mit den übelsten Mitteln geführte Hetze
bereits annimmt , beweist ein Schrewen . m
dem der Reisevertreter einer Ascher Fabrik
seinem Vorgesetzten über die Verhältnisse in
Südmähren berichtete. Von den Tschechen
sei dort ein Beschluß gefaßt worden , daß
derjenige , der bei irgend einer deutschen
Firma einkaust , an die chauvinistische Or¬
ganisation „Obrana Statu " eine Strafe
von 1000 Tschechenkronen  zu zah¬
len hat . (!)

Die Erregung
über die tschechische Lufkpiratie

Die freche Grenzverletzung der tschechischen
Militärflugzeuge in der Grafschaft Glatz wird
natürlich auch von der Auslandspresse regi¬
striert und kommentiert . Die meisten eng¬
lischen Blätter  schildern vor allem die
Empörung der deutschen Oefsentlichkeit über
diese neuen tschechischen Grenzverletzungen,
wobei aber ein gewisser Teil der Presse diese
Provokation zu bagatellisieren versucht. Die
Pariser  Presse ist in einer gewissen Ver¬
legenheit und versucht darüber himvegzukom-
men durch das Herausstellen der Prager
amtlichen Verlautbarung . Der Berliner
Sonderberichterstatter des „Pariser Midi"

unterstreiciir auervtngs in seinem BeriM
daß Deutschland in Zukunft dev»
artige bwußte Verletzungen  ssb-
nes Hoheitsgebietes nicht mehr
dulden werde.

Zur Prager Frage an sich dürfte die Pa¬
riser Wochenzeitnng „Gringoire " das Richtige
treffen , wenn sie schreibt: Die französische
Bevölkerung zeige keinerlei Begeisterung süx
den Gedanken, um der schönen Augen
BeneschZ willen mit Deutschland Krieg zu
führen.

SDP . - Material LorL Runciman
überreicht

Am Donnerstag fand eine neue Bespre¬
chung zwischen LordRnnciman  und dev
sudetendeutschen Delegation unter Führung
des Abgeordneten Kundt  statt . In deren
Verlaus wurde dem englischen Politiker zahl¬
reiches Material sowie Denkschriften über¬
reicht. Die Besprechungen werden am SamS-
tag fortgesetzt. — Ministerpräsident Dr.
Hodza  und Außenminister Dr . Kr oft«
tauschten Höflichkeitsbesuche mit Nunciman
aus . — In diesem Zusammenhang ist es
von Interesse sestzustellen, daß der «merk-
konische Botschafter in Berlin . Wilson,  in
Prag eingetrosfen ist. Er soll auf einer In¬
formationsreise durch Europa begriffen sein
und will auch mit führenden tschechischen
Politikern zusammenkommen.

„Daily Mail " in London kommt in einem
Artikel auf die Ungerechtigkeiten in der Min»
d e rh e i t e np o li tik seit Versailles zu
sprechen und schreibt zum Schluß : So z. D.
hätten sich die gleichen Versprechungen der
Autonomie und der Sicherheit für die Min¬
derheiten in der Tschecho-Slowakei als genati
so wertlos herausgestellt , wie ehemals in
Rumänien.  Sowohl in Rumänien wie
in der Tschechoslowakei werde man einsehen,
daß die Proklamierung der Revision der
Verfassung nicht genug sei und daß die ein¬
mal begonnenen Aenderungen genau und ge¬
treulich durchgesührt werden müßten . Auto¬
nomie  müsse , wenn einmal zugestanden,
eine Wirklichkeit sein,  und zwar in
dem Sinne , wie dies England mit Südirland
getan habe.

Rekord Sonny Kammersgaardsunterboten
Stockholm , 5. August . Der Rekord der

dänischen Schwimmerin Jnny Kammers-
gaard , die bekanntlich im Vorjahre das
Kattegatt  in 28 Stunden durchschwom¬
men hatte , wurde von der schwedischen
Schwimmerin Bauer  um nahezu 11 Stun¬
den unterboten . Die Schwedin war von der
südöstlichen Spitze der Insel Seeland aus
nach Jütland gestartet , wo sie um 22.20 Uhr
bei Ramskov südlich von Grenaa an Land
ging . Sie brauchte 17 Stunden und 2v Mi.
nuten.

Neuyork feiert SzeanWger Eorrignn
Neuyork, S. August . Der Ozeanflie-

ger Corrigan,  der infolge eines „Kom-
paßversagens " mit einer alten Maschine von
Neuyork nach Irland statt nach Los Auge-
les flog, kehrte an Bord des Dampfers
„Manhattan " nach Neuyork  zurück . Eine
riesige Menschenmenge bereitete ihm einen
jubelnden Empfang . Ueber ein Dutzend gro¬
ßer Hasenfahrzeuge , vollbesetzt mit Irländern
und Amerikanern irischer Abstammung , suh-
ren ihm biß zum Hafeneingang entgegen.

Wiens Fußballer werden Stadtangestellte
In Wien  werden fünfzig der bekanntesten

Fußballer bei städtischen Unternehmungen als
Gaskassierer, Nmtsgehilsen und dergleichen ange,
stellk.
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16 . Fortsetzung . ^Nachdruck verboten .)

„Das ist ein bißchen viel , Engelbert , was du da von
mir willst ."
i „Ich weiß das Wohl, Bernd , aber ich Will dir dafür
einen Bock sreigeben in meiner Jagd . Zwei Böcke. Der
eine — ich habe ihn heute am Spätnachmittag durch das
Bruch ziehen sehen — hat sein aufgesetzt, ist auch schon gut
bei Wildbret und ganz vertraut . Der ist dir also jedenfalls
sicher. Den anderen mußt du dir dann selbst ausmachen.
Schlag ein , Bernd ."

Und der schwarze Eschkötter schlug ein.
Dann ging er vor das Haus und Machte die Blend¬

bretter dicht. Als er wieder hereinkam , sah er hinter dem
Rücken des Bauern seine Schwester an . Die nickte heim¬
lich. Da nahm er die Kappe vom Haken.

„Ich lause eben einmal zum Dorf und sehe zu, daß ich
den Alten mitbekomme . Es wird sonst zu dunkel für ihn
und dafür liegt mir der alte Kolk denn doch zu dicht am
Wege . Bleib sitzen, Engelbert , ich bringe eine neue Flasche
mit . Heute Wollen Wir Noch ein Stück zusammenbleiben
nNd es ist hier ebenso gemütlich wie im Kruge , Wo einem
der Krüger die Ohren vom Kops redet und der Feldjäger
ein dummes Gesicht zieht , sobald es Polizeistunde ge¬
worden ist."

Die schwarze Dina hatte sich in ihrem Stuhl vorgebeugt
und stützte die Arme auf die Knie und den Kopf in die
Hände . Sie sah ins Feuer und der rötliche Schein spielte
über ihre schwarzen Haare und ihre braune Stirn.

Der Bauer hatte die Augen geschlossen und sah vor sich
ein anderes Gesicht. Das War hell und frisch und Von blon¬
den: Haar umrahmt . Aber die Augen Waren hart Und
scharf waren die Worte , zu denen der Muüd sich ossen tat.

Da riß Engelbert die Augen aus , schnitt mit der flachen
Hand durch die Luft und sah nach dem dunkelhaarigen
Mädchen hinüber , das immer noch wortlos ins Feuer
starrte und nicht aus ihn zu achten schien. Er legte ihr die
Hand aus die Schulter.

„Dina , willst du Hillekamps Hans laufen lasten ?"
Sie sah ihn an . „Das will ich gerne tun ."
„Ein für allemal ? Und ihm derbe den Weg weisen,

wenn er dir nachläuft ?"
„Das soll so sein, Engelbert . Und glaub doch nicht, daß

ich so dumm bin wie Bernd und nicht weiß , warum du
das willst . Aber was schadet mir die Hanne ? Du kannst
sie nicht bekommen , nie und niemals , denn sie ist eine
rechte Vorsteherstochter und kommt nie über das weg,
was gewesen ist."

Die schwarze Dina sprang ans und kam zu ihm.
„Du , ich habe aus dich gewartet in Aerger und Wut.

Warum bist du nicht früher zu mir gekommen und warum
hast du mich weggeschickt, als wir an der Hecke zusammen¬
waren ?"

Sie legte ihm die Arme wieder um den Hüls und ihre
Augen lachten ihn an und lockten und versprächen . Drau¬
ßen zog der Nebel vom Bruch her weich und schwer über
die Heide und der Wind trieb die feuchte und kalte Nacht¬

luft vor sich hin . — ^

Dick wie ein Tuch und tröge und kühl stand die Nebel¬
wand noch über den Aeckern und aus dem Weg , als Engel¬
bert in der Spätnacht zu Hose ging . Die Augen brannten
ihm und sein Schritt war nicht sicher, denn es war noch
scharf hergegangen in Eschkötters Herdküche, als Bernd
mit dem Alten und einer Schnapsflasche 'aus dem Krug
zurückgekehrt war.

Schließlich war auch Engelbert nochmal laut und lustig
geworden . Mit der Hanne war er fertig . Die schwarze
Dina gehörte ihm . Den Hof würde er vielleicht doch noch
so verkaufen , daß ihm ein paar Mark in der Hand blir-Mn.
Und dann standen ihm alle Straßen Wieder offen.

Der schwarze Bernd aber hatte versprochen , er würde
aus der Stadt einen Güterhändler besorgen , der den Hof
einmal schätzen sollte . . .

Als der Bauer jetzt auf die hohe Heide kam, strich ocr
Nebelwind so kühl, daß es ihn schüttelte und er den Jop¬
penkragen hochklappte . Sein Gang wurde so eilig , wie er
es bei dem schlechten Wege nur sein konnte . Er wollte an
die Dina denken, aber seine Gedanken liefen ihm fort und
wanderten zu der blonden Vorsteherstochter.

„Das ist nun aus und vorbei " , dachte er , „denn sie hat
mir das nun so klar gezeigt , wie sie von mir denkt , daß
ich mehr von solcher Deutlichkeit nicht vertragen kann.
Und außerdem habe ich die Dina im Arm gehabt ."

Und er kam sich beinahe unsauber dabei vor.

Aber dann wurde sein Denken trotzig . Er hatte den
Häns dem Bernd aus den Händen genommen und hatte
ihn der schwarzen Dina abgejagt und hatte ihm eine Jacke
voll Haue versprochen , wenn er kein anständiger Kerl
würde . Und dafür war ihm die blonde Katze übers Maul
gefahren , daß er ihren Bruder ans den schlechten Weg
hetzte.

„Sie würde sich ärgern " , dachte er, „wenn sie wüßte,
was ich für den Häns getan habe , und ihre harten Wort«
würden ihr vielleicht leid sein. Aber sie hat mich auch feige
geschimpft und außerdem ist sie die Tochter des reichen
Vorstehers und ich bin ein abgewirtschafteter Bauer ."

Und so blieben seine Gedanken grau und ohne Hoffen.

Bei den alten Weiden war es ihm , als wenn ein Schat-
L?u vom Wege zur Seite verschwände , und er sah wn
scharfen Augen hinter ihm her . Aber dann lachte er über
sich selbst, denn der Tan kam schon herunter und der Tag
wollte bald nmch werden Um die Zeit dehnten die
«cd in ihrem Bettzeug um die letzte halbe Stunde Schlaf.

(Fortsetzung folgt .)
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